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Wer erercirende jüdische
Rekrut.

Personen:
Der Korporal.
Der Rekrut, Heimanch Lewi.

) er Korporal und der Rekrut mar-
,! schiren auf .)

um Soldnten gekapG 'walt
l ! Jach hab

's doch gl<eich gesogt,
wenn

Korporal.

Kerl , was ist das für eine Hal^
Ing ! Kopf hoch ! Bauch hinein,
rust heraus , Kniee hinein ! Morv-
esend sapperment , will eraufpasscn?

Rekrut (weinerlich ) .

) oü , wernm hoben Sie mich mit
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Se gar noch sappermentern ur
schümpferi mich ehrlichen Juden , j
warf ich

' s G'wehr weck und l l z
davon . ^

Korporal.
'S Maul gehalten ! — Äugt y

rechts ! — Nicht Euch ? —

Rekrut (der die Augen rech!
verdreht) . ^

Waih ? — worüm soll jach ha
ten mei Maul ? — es hat ja kei j
Stiel wischt . E
Korporal (mit dem Sto ^ ^

drohend) .

Schweigen sollst Du , oder d ^
wird Dich zum Schweigen bringt ! ^

Rekrut.
Um Moses willen lassen mer ^

beim Alten , ich sog ka Wort me



, !!!

Korpora ! .
l. Achtung ! — Augen — Achtung,

rl!

Rekrut.
Uff was , Herr Körperol?

Korporal.
Auf' s Kommandowort, schling-
ter Gelbschnabel!

Rekrut (zum Publikum ) .
Atous hout er gesogt ? — Wous

b >t er gesogt ? — Gelbschnablich-
Schlingel hout er gesogt ! —

r Körperol weiß jach doch nich,
is jach soll machen aff das Kom-
dowort.

Korporal.
du willst wohl noch raisoniren,
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Rekrut.

Nu , Herr Körperol , Ni'
r , will ja«

doch geben Achtung ; sogen Se iw
nur won werd geercrcirt?

Korporal (drohend) .
Der Teufel soll Dich holen!

Schultert' s — Gewehr!

^!s
W

Rekrut.
Herr Kvrp 'rol , Herr Körp'rö

jach fercht mer ! Das Gewehr sie
doch aus gar so gefehrltch!

Korporal (gibt ihm eim
Schlag).

Stillgestanden ! — sag ich!

Rekrut.

Waih geschrien ? —

Korporal.
Augen rechts ! — Nicht EuH

— Augen g
'rad aus ! —
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Rekrut.

charmantes Herr Körp'rolche,
hob jach ja schon gemacht!

rüm denn 'ßweimal de Augen
errn ? und worum schrein Se

immer : „ Euch !" — und
r ? " — schau jach außer mich
en Heimanche keine Katz , keine
s , als wie Sie , Herr Körp'rolche!

Ko rporal.

za, das will ich Dir erklären,
h , es ist einerlei ob ein Mann
cirt , oder die ganze Compagnie.

in diesem ersten Falle stehst
jetzt hier, und bildest eine Com-

Mie.

Rekrut.

ikoußmächtiger Abraham ! —
ganze Kimbeni ? — Jach

j fechten und schießen für a ganze



lückr'
Kimbenie? — Jach , — Jach ? De
die Verzweiflung mir seine giftige
Krall 'n schon umkrallt , wenn ßusälli
mein Blick in diese eifere Todee
Pillen -Rinne verblickend sich vei
blickt ? — JoU, ünsere Leit sei ^
doch nich geboren Helden zu wäre KGy
Mer sein gebor'n sin schachern ur
de Christenheit vom sogenannte
Taschenkrampf zu befreien.
(Klopft an die Hosentasche in we

cher es klimpert.)

Korporal ( ihn schlagend)
Und hier offerire ich Dir gleici

zeitig die Zinsen ; denn Ihr se
faule , arbeitsscheue Bagage!

N e k r u t.
'S thut waih ! ' s thut was

Herr Kvrp'rol!

Korporal,
lind was der Kerl für eine Hc

Hm

n,

Ms
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ung hat , wie ein patentirter Nuh-
'nacker!

Rekrut.
Gott, gerechter ! wous kann jach

skî erfür, aas jach ich bin sau ge-
vachsen?

(Es schlagt 12 Uhr.)
Herr Kvrp'rol , Herr Korp'rol,

hören Se mich,
's schlägt zum Füt¬

tern , mer woll'n gaihn , mer woll 'n
acheln , eh

' de Suppen eisig wird.

Korporal.

aih

Infamer Kerl ! jetzt wird e.rer-
cirt . Präsentirt' s Gewehr ! — Schul-
tert's Gewehr ! — Veinr Fuji Ge¬
wehr ! —

Rekrut.

Dou's iö mer 's liebste Geerercrre!



IN

Korporal.

Nun sag
' mir aber Kerl , wo hält

denn das Gewehr wieder hin?

Rekrut.

Gott 's Wunder , Herr Kvrp
'ro

jach fercht mcr dervor , denn wenn
los gaiht , wer hat do den Schade
— jach Heimanch Lcwi!

ZG
'n

N-l-i
ldin.

Korporal.

In Tenfelsnamen , das Gewcl

ist ja nicht geladen ! Sofort augGr ^
zogen ! —

Rekr u t.

Herr Korp 'rol , geb
' n Se mer do>

das schriftlich äff rn Stempelboger
daß es Jeder kann lesen und sehei
sonsten thu jach nischt , was Se
mandiren ! Ion , Herr Korp 'rol , mer h<
Beispiele gehabt , daß es is losgegai
gen , und 's is nischt geladen gewese

ktM Eü

>!i,
!l!

er
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rporal (steht drohend mit
^ dem Stocke vor ihm) .
iMlle Wetter , Schlingel ! Jetzt
Hegst Du Prügel.

H Rekrut.
Schlog 'n Se , Herr Korperol
logn Se imme zu , immer zu!

Jach bin so ganz matt und her
log

'n . Jach kann nischt mehr,
hrhaftiger Gott , jach bin geküm-

aff 'n Hund . — Der Magen thut
r weh '

, und ßu erercir'n für ä
lze Kimbenie für 125 Mann!
tt , gerechter ! Sie verlangen ßu
l!

orporal ( ihn schlagend) .
Verdammter Schlingel , er muß

ssDin, was ich befehle.

Rekrut.
Au waih ! au waih geschrien!



Herr Korperol , lieber Herr Kor
rol , schäinfter Herr Korperol — l
ren Sie aff, sonsten ihn jach des
tir 'n!

Korporal.
!- skh

Los ! — Wo bist Du denn eige
lich her?

Rekrut.

Ach ja , mein bester Herr K ^
perol, das will ich Ihnen verzehl " H

Gesang. Ik
Heimanch Lewi is mein Naiw
In Meseritz bin ich derhame,
Essig Lewi haßt mei Täte,
Täubche Lewi meine Memme,
Wailche Hirschje meine Kalle,
Uns're Familie ist sehr graust
Doch wir haben wenig Moui

>kv»t,

tiki

Gesprochen.

Lieferant« beis Theoter is
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e, wkim in Meseritz eins is.
t , Herr Körprolche! in was für
lemassel bin ich gekümme ? Gott
chter ! wie gaiht mer's doch alle¬
re sehr hart ! Derham hob jach
gespart, bin gegangen uffS Land,
verdient, hob mich preißen las-

als graußen Mann bei ünseren
von wegen meiner großen Jü-

lleit — Gott! und de Kalle!
de Memme ? Heimanche , hieß

— Heimanche , schainste Heiman-
- Herr Körperolche! weck is

Kalle, derzü alle Masematten!
Nu trog jach an Sabel und

zrontasch , muß hauen mit Füß
Hand '

, muß marschiren , ach ! —
die schweren Flinte , mich Plag

'n
schinden , und wenn jach hob

vn Alles — so geben Sie mir
es ! Au waih, au waih!

Korporal.
Achtung ! — Auögeruht kanrtst



Schultert s Gewet

-EM !h,
Ladet s Gewehr!

R e k r ll t.

Graußer Gott
Sie?

lvos st';

Korporal.
Laden sollst Du!

Rekrut.

Geloden ? ! — Waih geschri.
Worum woll 'n Sc lassen lovi
Sparen Se doch

's Pulver ! es is j>>
Feind nischt da ? — Worzü braue
mer su loden ? — mer lassen

's
ber sein!

K orporal (gibt rhm ei
Schlag ) .

Mord Element ! — Ladet ' s



^ Rekrut.
jHerr Korperolche , jachthu 's schon,
ich thll 's schon!

Korporal.
Lins ! — zwei ! — drei ! —
s. w .) Schlagt an!

Rekrut.

AüLaih geschrie'n ! — Mer wird
z schlimm , mir is ganz taudt!
rKörp 'rol , liebes , bestes Korp ro-

MH , jach kann niicht schießen!
lagen Se mich taudt — bringen
mich nieder — stechen Se mich

blüW jach kann , wahrhaftiger Gott!

verstanden?

Rekrut
tt, Gott ! Herr Korperol ! 's
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Unglück
selber treffen?

Rekrut.

Zou ! worum soll jach schießen
Loch in be Natur ? o waih!

Korporal (schlagend)

Rekrut

Meinetwegen ! uff Ihr Gewiss
jach kann nischt , machen Se u

mir wous Se wüllen , geben
mer Makes, oder jagen Se uu
lieber ganz dervon.

Korporal.
Schieße, Racker , oder

Korp rvl, wenn s



Korporal
Nord Element ! — aufgcstanden

gefeuert , oder ich haue Dich in
cken!

Rekrut.
ltun denn, es sei ! — Komman

glück , jach hob nischt gethan ! —
rr Körp 'rol, ich bin berait, ich
r berait!

dllW Korporal.
Schlagt an ! — Gebt — Feuer!

Rekrut.
ttert an allen Gliedern, und fällt
h einer Weile dem Korporal zu

Füßen.)
Ach derßein Se , jach kann nischt!

^ h forcht mich für'n Knall . Hob'n
de grauße Gnade und drücken
los.



dirn Se , Herr Körp ' ral ; Hab
» ich ämol erst zu Mittag geachelM
und muß mausetodt und hungru W ^
in Abraharn

's Schooß . — Komman
dirn Se , Herr Körperol!

Korporal.

Schlagt an ! — Feuer!

Rekrut.

( Drückt unter heftigem Ziltern a
So wie es knallt, stürzt er mit G

schrei zu Boden und strampelt m
Händen und Füßen .)

Au waih , au waih , au waih!

Korporal (ihn schlagend ).

Aufgeftanden!

Rekrut.

Jach bin taudt ! Jach bin taut
- Schlogen Se derßu, Herr Kr
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rol ! Waih geschrien , Se sehen
^

'
ch , daß Se aff an taudien Men-
en herum pukir'n?

"E '
Korporal.

ilerrt ihn an den Ohren in die
j Höhe .)
Wart , ich will Dich zumStehen

Ingen.

N e k r u t.

efühlt sich am ganzen Körper)

E Gott , Gott ! gerechter ! — Mer
! Merder ! Er hat mich geinacht
dt ! — Mer wackeln de Glieder,
bin gekümme ßu Schoden ! Kall-

il ! Memche ! Kallche ! Die Heiman-
stirbt, dei Himanch hat Feuer ge-

!'n . Wous soll jach nun thun sür's
p

'
ralche ? Wie soll jach mich

len ? Iou , jach reiße aus
H . 2*



Beide.

Korporal.
Nicht gemuckst und dageblieb

'n
Nicht gemuckst undsteh 'n geblieb'
Du bleibest hier.

Rekrut.

D 'Heimanch, der hat Feuer geb
'«

Und g
'wiß ,

's letzte Mal im Leb
Jach desertir!

(Rekrut läuft schnell ab . Der Ko
poral singt noch im Abgehen : „

bleibest hier ! " )

<D«r
Pr»

Wr Iki
>S° K

WH-
Dn» ,
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'
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Er kommt zu spät.

( Von b . A . Görner .)

(Der Titel dieses Scherzes wird nicht auf
Zettel gesetzt, es heißt nur : „ Deklamation,

getragen von - . u . s. w . Der Dikta¬
tor läßt sich in dem Concert - Saale nicht
n , damit man , wenn er seinen Vortrag
en soll , wirklich glaubt , er sei abwesend
habe sich verspätet . Wenn nun schon Nach-

qeschchen ist , und man sich rüstet , die
lkAHaufsolgendc Nummer des Programms vor-

agen , so tritt der Deklamator bei den Zu-
ern rasch ein, wird dort , an der Thür , von
m Vertrauten empfangen , der ihm laut
äst : „ Warum kommen Sie denn so

t ? wir warten schon lange " , wor-
rer Deklamator sogleich laut und heftig

idert — indem er mitten durch die Zuhörer
der Tribüne geht — )

»rum ich so spat komm '
, soll ich

Ihnen sagen?
e haben gewartet ? Was kann ich

dafür?
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Ich sind
' eS unbescheiden , dergle! -SU

chen zu fragen,
i

Verstehen Sie mich ? Das verbitH^
ich mir!

( Zu den Damen , indem er vorübcrgeht , Uj7
rechts und IliikS grüßt :) >>!

Lon soll -, meine Damen , ich gru>
sie alle , ? ^

Unv frage nicht lange, wie 's Jhnst l

hier geht,
Die Herren dort hinten — neu

mir schwillt die Galle — !

(Zu den Damen .)

Sie wissen ja , ich komm ' bestand!
'

zu spat.

l>!r

(Auf der Tribüne stehend :)

Ich bin überzeugt schon , Sie w<>̂
'

den 's nicht glauben ,
I

Und doch ist es Wahrheit , ich schww
'

es hier ! »

Ja , wenn Sie es mir nur gefällt -

erlauben ,
I
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!k̂ l,

Sic >°

o nehm ' ich zur Hand dieses Päck¬
chen Papier.

(Zieht einen starken Stoß Papier hervor .)

crauf Hab
'

ich meine Geschichte
verzeichnet)

ie ist nicht konfus , doch mitunter
verdreht,

hat sich mit mir schon gar Vie¬
les ereignet,

l Allem jedoch kam ich immer
zu spät.

h wurde geboren den 15 . Jauner,
an schrieb just Eintausend acht¬

hundert und Sechs;
h bin schrecklich klug und — doch

meint jeder Kenner:
ie Klugheit bei mir war ' ein

schlechtes Gewächs,
o werd '

ich verkannt ; aber war'
ich geboren

ur hundert Jahr früher , die Uni¬
versität
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Hätt ' sicher mich gleich zum Pr ich i
fessor erkoren,

Aber ich Hab
' das Unglück , i tr ^

komm ' immer zu spät.

Ick war schon vier Jahr alt m
könnt' noch nicht laust« ,

Versucht' ich
's , so brach ich m

säst das Genick.
Und wenn and 're Kinder so na

einem Haufen
Von Aepfeln rasch liefen , ich blb

stets zurück,
Und kam ich aü's Ziel dann ni

Keuchen und Krachen,
Die Aepfel , die warn wie vo

Sturmwind verweht,
Die Andern , die aßen mit Jub

und Lachen,
Und ich — ich sah zu , denn r« i

kam immer zu spät .
^

Mit Kunzen da fing ich einst a
zu studieren,
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N '? Hch bald ward der Dummkopf
nach ? rimu gebracht,

I 'nrtis könnt' führen, AZ'"r hatte er schon sein Eramen ge¬ »W
macht. W

Hrum ging' s denn mir nicht so?
I er ist viel jünger

M ich , und ward schon zum Ren-
W danten erhöht!
I Hab' doch zehn kräftige , sehr
« lange Finger, M«

MMHdant müßte ich sein , aber ick
« komm' immer zu spät.

'L Mädchen, das hatte mein Herz
H mir gestohlen,

wollte ich ihr meine Liebe
gesteh' ,,;

! stand fast ein Monat auf glü¬
henden Kohlen,

Hmdlich entschloß ich mich , zu'
ihr zu geh 'n.
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Ich sagte ihr : sie war ' mein All

mein Leben,
Und wünsche , daß sie zum Al

mit mir geht.

„Hab ' gestern dem Doctor das l

wort gegeben "
,

Gab sie mir zur Antwort —

komm ' immer zu spat.

ich

Beim Grafen von A ward zu T

ich geladen,
Zwölf Stunden vorher aß ich n

ein Stück Brot:

r dac

to

„ Heut ' Mittag , da kommst du st

zu deinem Schaden,

„ Und einhaucn wirst du , das

keine Noth ! "

So dacht ' ich — mm vier

wird sonst dort gespeiset,
Und wie ich um vier Ubr nun

komme , steht
Ein Diener da , sagt mir : i

Graf ist verreiset,

r »li

üc

ko

iEin
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^ n 2 Uhr ging ' s zu Tisch "
,

ich kam wieder zu spät.

i>'E Dampf wollte neulich nach Leip-
j zig ich fliegen,

t - Wwar just der letzte Zug

Straße

„ Noch
j hast du Zeit " ,

? dacht ' ich , und ging nun zu
meinem Vergnügen

s einem Conditor — das war
lckÄ doch gescheidt?

S trank acht Likör ' s , bin in Schlaf
W/» dann gesunken,

E als ich erwachte , Herrje >umj
W !-! da geht

' Zug schon nach Leipzig , ich seh'
r noch die Funken,

K - i Qualm und den Zug , und
DiD komm' wieder zu spät.
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Die

Der

Verlor ein Herr Lord tausend Tlft
ler Papier,

Zehn Schritte vor mir , geht
alte Matrone,
findet das Geld , ach ! g>
schlimm wurde mir —

Engländer hat «s von

gleich bekommen,
Die Närrin , die war doch im K

reiu verdreht ;^

War ' ich zwei Minuten nur frü
gekommen,

Ich halt ' es behalten, aber
komm' immer zu spät.

lr
D te

üe
§ nfi

Von den Dampfmaschinen , da h
man oft Sachen,

Wobei denn so Mancher das Mä

chen aufrecht;
Weßhalb denn darob solch' ein

sehen machen,
Da diese Erfindung noch gar nie

beweis
' t?

Ah

ins
i Hk!



ntẑ grübletäglich Wohl zwei bis drei
i Stunden,

gM weiß nun, daß Alles natür-
. lich zugeht,

lh> waren die Dampfmaschinen
^ ^ noch nicht erfunden,

erfände sie jetzt, aber ich komm'
immer zu spät.

dem Herrn Napoleon macht
man ein Wesen,
heißt : seit er todt ist — ich
habe gelacht;

sn wäre die Revolution nicht ge¬
wesen,

jhätt ' es wohl nie bis zum Kai¬
ser gebracht.

^das eine Kunst zu befehl ' n
und zu morden,
dann auszureißen, wenn ' s
schief einmal geht?

^wäre gewiß ein Napoleon ge¬
worden,
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Aber ich habe das Unglück,
komm ' immer zu spät.

Wenn ' s Krieg geben sollte,
können cs glauben,

Wenn muth ig ein Jeder die H
mat verläßt,

Dem Feinde die Ehr ' und das !
ben zu rauben,

Mich hielten daheim nicht ; c
'

Pferde dann fest. ^
Ging 's d 'runter und d 'rüber ans b! ,

tiger Stätte,
Ja , wäre das Schlachtfeld mit L > ^

chen besä '
t,

Und wenn jeder Krieger zw
^

Wunden schon hätte,
Ich bliebe gesund, denn ich kom

immer zu spät . >

gkl

dkl
r»i>
ichv

s»

de

So könnt '
ich bis morg,n Nachm

tag erzählen , N



"E' Miil , das ginst an , und ich bin>
sehr galant,

A schöne Geschlecht will ich län-
ger nicht quälen,

' 3 komm ' immer zn spät, ach ! das

^ ! ist ja bekannt.
3iwill nun nach Hause sogleich

^ ! mich skisiren —
' (Sicht nach seiner Uhr .)

Äist schon 8 Uhr — wie die Zeit
^ ' l doch vergeht ! —

H rnft Einer aus dem Publikum ^ „ Nein!
schnn 9 Uhr ." Die Stunde kann nach

1 Belieben verändert werden .)
Lhn u Uhr ? — Stein , so was

"" kann mir nur passiren,
Ks geht auch sogar meine Uhr

^ ^ schon zu spat.

(Wieder sehr geschwätzig .)

von meiner Uhr hier, da weiß
ich Geschichten —
ichten — wie sie noch kein
Mensch hat gekannt!
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(L-chnuppcrlw .)

Doch will ich sie lieber Euch spaiM
berichten,

Denn — es necht hier , als wä
der Braten verbrannt.

Das ist eine Warn u n g , die körnig
aus der Küche!

Wenn hier nun ein Jeder zr
Abendschmaus geht,

So werden Sie sehen, ich komm'
die Brüche,

Erhalte kein Essen , denn ich lvm!
immer zu spät.



!
>!? Ach trau*

mich nicht recht!

z j (Gedicht von F . Ullmayer :)
^ "

j, < mgen von Fräulein Schiller , Mitglied der
Theaters an der Wien.

le Hochverehrten , schau 'n Sie
mich einmal an —

ich mit diesem Trenra etwas
vortragen kann?
schick : mich her ich soll de-
klamiren,

ß in, ich thue mich schrecklich ge-' ! tliren,
Slich sagt der Concertgeber, ein

feiner Hecht,
P deklam're nicht gar so schlecht,
iÜ n ich mich nur zusammen neh¬

men mccht,
m̂nöcht's gern riskiren , aber ich
I trau mich nicht recht!

^ 1. 3



34

ein armes

r.

Ich bin schon einmal
i Waserl,

Gleich g
'
schreckt wie ein furchtsame

Haserl,
In der Schul' war ich schon s

ein Hraumichnichtrecht,
Es ist eine Schwäche — bin do

vom starken Geschlecht;
Einmal ruft mich der Lehrer vorDAi,

Allen heraus,
Und fragt mich von der Natur-,

geschieht? aus,
Sag ' mir , so spricht er , was hatdenr

der Esel für ein Geschlechts
Ich hält' ihm' s gern gesagt — abe'

traut Hab'
ich mich nicht recht

Air

Dem Herrn von Hirsch seine Toch
ter , die ist eine Perl,

Gewachsen ist sie wie ein Bambus
röhr 'l,

Blau find ihre Augen , kohlschwar
ist das Haar,
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Ms

iNIts

ls°

hch

rsr

Blüht wie eine Rose und zählt
kaum 20 Jahr,

Das Mädchen ist ein Engel, bei meiner
Ehr',

Ich heirate sie gleich — w .,s will
ste noch mehr?

Aber wie wird sie es erfahren, daß
ich sie gern mocht?

Ansprechen soll ich
's — ja ich trau'

mich nicht recht!
iE

heüit

ab«
echt̂

jetzt eine Rede ein-

geht

Ms

Ich habe mir
studiert,

Die sag '
ich ihr vor -

mir wie geschmiert,
Es ist zwar für mich eine Hvllenpein,
Allein , einmal muß am End' doch

geheiratet sein,
lDariim denk'

ich mir in meinem
Sinn —

Morgen gleich geh 'st zur Geliebten hin,
Und fragt' sie, ob ich ihr bin nicht

zu schlecht,
XII. 3*
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Doch ich komm ' nicht dazu — denn
ich trau ' mich nicht recht!

Ich Lin fürwahr ein geschlagener
Mann,

s ' Schicksal thut mir immer ein'
Schabernak an,

Ich leide zwar keine Noth , Hab
' so¬

gar Geld,
Und doch bin ich ein geplagter

Mensch auf der Welt,
Besonders im Wirthshaus beim

Gläschen Wein,
Da seh

'
ich klar meine Schüchtern¬

heit ein,
Wenn die Geist ' erzähl '» vom Krieg

und Gefecht,
Da möcht

'
ich oft darein reden —

aber ich trau ' mich , nicht recht!

Mit den Finanzen ist' s jetzt wahrhaftig
ein Graus,

Keiner läßt einen Kreuzer mehr aus,
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Nur ich bin so ein leichtsinniger
Narr,

Mein ' Freund Hab'
ich geliehen ein

Gelv voriges Jahr,
Doch der Schlaue thut vom Zahlen

nichts dergleichen,
Es wird wo

'
hl noch manche ? Jähr¬

chen verstreichen,
Ich benöihige daS Geld , weil ich

es anlegen mecht',
Ich dürft ' ihm's nur sagen al¬

lein ich trau ' mich nicht recht.

Wenn ich sollt' ein Patient einmal
wer 'n,

Jst 's aus mit mir , ich sag 'ö zwar
nicht gern,

Und wenn mich der Arzt auch könnte
kuriren,

So nützt es mir nichts, ich muß
doch das Leben verlieren,

Freilich strgen die Leute : das sind
nur Fachsen,
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Doch gegen die Dummheit ist kein
Kraut noch gewachsen,

Ich muß in ' s Gras beißen , es ge- j
schicht mir ganz recht,

Ich dürft ' nur g
'scheid reden — !

aber ich trau ' mich nicht recht!



( Humoreske von F . Nllmayer .)

Meine verehrten Leser und Lese¬
rinnen ! Ein humoristischer Volks¬
dichter sagt : Es ist schwer Mensch
zu se n , und er hat ganz recht —
denn um ein wahrer Mensch zu sein,
gehören koriose Spezien dazu . Ein
wahrer gemüthticher Mensch muß bei
jetziger Zeit eine starke Natur , eine
so zu sagende Roßnatur haben.

Doch die menschlichen -Naturen
! sind jetzt sehr schwach und kränklich,

denn die meisten leiden an einem
allgemeinen epidemischen Nebel : an
ver Börsendörre und Beiitelschwine-
sucht. — Diese Krankheiten sind un-
korabel.

! Mir geht es auch nicht besser,
meine verehrten Leser und Leserinnen.
Ich bin sehr krank , doch meine Lei-
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den kann kein Doktor auf der
ganzen LLelt kuriren , denn ich
kann nur solche Rezepte gebrauchen,
wo ich jede 12 . Stunde eine Fünf-
gulden -Vanknote einnehmen könnte,
so eine Einnahme wäre mir viel
lieber als die Einnahme von Seba-
stopol , trotzdem die Alliirten bei
dieser Einnahme steinreich gewor¬
den sind.

Man sagt , die Zeit ist schlecht,
das ist falsch . — Die Zeit bleibt
immer dieselbe , aber die Verhältnisse,
die haben sich bedeutend geändert;
um daher jetzt glücklich durch die
Welt zu kommen , behaupte ich , müsse
der Mensch thierische Eigenschaften
besitzen. Z . B . man muß eine Lamms¬
geduld haben , um alle Arroganzen
und Albernheiten , die sich im Lehen
ergeben , ertragen zu können ; man
muß einen Straußmagen besitzen , um
alle Unannehmlichkeiten verdauen zu
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können z ferner Falkenaugen, um sich
in Allem vorzusehen , das seine Ge¬
hör von einer Maus , um Alles zu
hören — muß aber dabei wieder
so stumm wie ein Fisch sein , da¬
mit man das was man sieht und
hört bei sich behält und nicht gleich
ausplaudert . Dann muß man Ka-
meelschultern besitzen, um viel Un¬
gemach ertragen zu können , und end¬
lich Hasenbeine haben , um damit,
wenn es am Ende nicht mehr geht— schnell durchgehen zu können.
Doch diese Eigenschaften sind nicht
allein genug , der Mensch muß auch
die Sprachlehre des Lebens verstehen,
er muß wissen , daß Geld ein Haupt¬
wort , und ohne Geld der Mensch
ein armer Narr ist - - daß der
Ochs ein Geschlechtswort — man¬
cher Mensch oft nicht so viel Werth
ist wie dieses Thier , besonders jetzt,
wo das Pfund Rindfleisch so hoch
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im Preise steht ; daß Lump ein Be- Ani
schaffenheitswort, sich Niemand aber
eine solche lumpichte Beschäftigung
wünscht , trotzdem das Papier eine
Hauptrolle spielt — und sich dielj,^
Menschen unter einander selbst pa - M
pierl 'n ; daß Schweigen ein Zeit- ^
wort ist , und sich noch jeder vor-
laute Schwätzer das Maul verbrannt ^
hat ; daß Protektion ein Fürwort ^
und Jeder bemüht sein muß, ein sol-
chrs Won zu erlangen , welches oft
mehr werth ist als Gold und ^
Silber sammt dem Agio , daß
Steuer ein Zahlwort und Jeder ^
mit seinem Schifflein auf dem Ocear
des Lebens in den Glückshaser > h
steuert , um sein Scherstein in ' s Tro ^
ckene zu bringen , und dann sein ^
Steuer ordentlich entrichtet, dann ^
man sagen kann , er ist ein gute ^ ^
Steuermann ; daß das Wort h ei
raten ein Bindewort , und da l" in
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N- Mancher , der mit einem Mädchen
inbandelt , keine Bandlerei Hat , sich
fiücklich verbindet , und dieses Ehe --
, and so lange verknüpft bleibt , bis
) er Tod als Chemiker dieses Ver-
-ältniß mit Thränen des natürlichen
Lcheidew assers nfiöst; daß spanisches
Kohr ein Empfindungswort ist , und
Mancher schon vom Schicksal einen
chlagenden Beweis erhalten hat , be-
onders wenn 's Malheur Schlag auf
Lchlag kommt.

Die verehrten Leser und Leserin-
en werden sich vielleicht denken , das

ind fire Gedanken . Man sagt aber,
tzedanken sind gewöhnlich zollfrei,

DA . h . so lange dieselben die Linie
lrc- es Mundes nicht passirt haben;
Di ) enn sie einmal diese Grenze uber-
Bt - chritten , dann sind die Gedanken
Dt ne die Ausländer - Waarcn —
Dt mnche kommen glücklich und zoll-
doj ' ei ins Leben , viele aber werden



44

lich

confiscirt, als Contrekande behandelt
und mit Beschlag belegt , und so
wie es den Gedanken ergeht , so er¬
geht es auch den Menschen ; sie
gehen alle durch die Bank ihrem
Schicksal entgegen. Es gibt ver¬
schiedene Bänke im menschlichen Le¬
ben . Die lange Bank z . B . ist ein
sehr zuwideres Möbel , denn sehr
viel wird oft auf die lange Bank ge¬
schoben ; z . B . ein Praktikant , wel¬
cher schon eine halbe Ewigkeit prak-
tizirt und schon graue Haare hat,
dem verspricht sein Chef täglich und
stündlich die Anstellung , sein An-
ftellungsdekret wird immer auf die
lange Bank geschoben , denn es wird
ihm ein Anderer vorgeschoben — so ^
ein armer Teufel ist rein auf der
Schlachtbank —- diese Bank Hai
schon vielen tausend und Millioner
Menschen das Leben gekostet. BieM
lieber geht der Mensch in die Na

kviiii,
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tional - Bank , denn dort blüht das
Kraut des Lebens : das Tausendgül¬
denkraut , dort hat der menschliche
Mammon seinen Sitz aufgeschlagen.
Zn dieser Bank herrscht stets der
größte Notenwechsel und augenblick¬
lich wird die kleinste Note ohne
Ultimatum festzusetzen, umgesetzt ; die
Menschen sind dort rein wie aus¬
gewechselt , denn Jeder , der viel solche
Noten besitzt, ist fröhlich und mun¬
ter , gibt sehr oft den Ton an und
kommt erst dann aus dem Takt,
wenn ihm die Noten ausgehcn.
Mancher ist aber auch schon durch
Diese Noten auf die Schandbank ge¬
kommen , wenn derselbe die echten
Noten verfälschte und dadurch eine
Mißstimmung hervorrief und seinen
illamen mit Schand und Spott be¬
deckte . — Auf dieser Bank wollen
wir nicht lange fitzen bleiben , und
lieber mitten im Meer auf einer
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Sandbank aussitzen . — Diese Bank
ist zwar auch nicht sehr angenehm,
denn schon viele Tausende sind auf
dieser natürlichen Bank recht nett
aufgesessen , und wer einmal aus
einer solchen Bank sitzt , der ist ge¬
wiß der Gesetzte — und Vielen ist
bei dieser Sitzung , ohne daß Einer
oder der Andere eine Rede gehalten
hätte , das Wasser in 's Maul ge¬
laufen . Es gibt aber wieder oft ver¬
schiedene Charaktere , welche auf die¬
ser Bank das Wasser nickt genirt,
z . V . einen Wasser-Dichter — einen
Wirth — einen Filz — und einen
Wassermacher — das sind von Na¬
tur aus Wasser - Geschöpfe , die be¬
finden sich hier erst in ihiem Ele¬
ment. Doch der Mehrzahl der Auf¬
sitzer behagt diese wässerige Sitzung
durchaus nicht und es wird Alles
aufgeboten , um diese Sitzung so
bald wie möglich ausznheben , und

zÄ

russn
Dc

eiiik
ki j
dik!

a

Cpie

r

Ban!
A



47

M

sM
knir^

gelingt es — dann ist die Freude
groß und Alle werden flott. — Die

Russische Flotte ist jetzt wieder flott
geworden ; sie war lange genug die
gesetzte in der Festung.

Die deutsche Flotte hingegen ist
eine arme Flotte , denn die ist gleich
bei ihrem Entstehen ohne Füße auf
die Welt gekommen , darum konnte
sie auch niemals auslaufen ; sie ist
vaher rein auf der Dacken.

Doch anders ist es mit einer
flotten Deutschen , die segelt in allen
Gewässern frei herum , und wird
nicht so leicht auffitzen , weil sie je¬
dem Stock schon von Weitem aus-
weicht und ihr jede Bank eine reine
Spielerei ist ; sie ist eine lebendige
Spielbank.

Diese Bank ist die schrecklichste
und gefährlichste , denn auf dieser
Bank hat Mancher nicht nur seinen
ehrlichen Namen , Geld und Gut,
sondern auch sein Leben verloren.
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Das menschliche Leben gleicht aber'
auch einer Spielbank , wo bas Leben
als Einsatz genommen wird — denn
die Zeit sind die Marken, das Schick¬
sal die Karten und der Tod der
Gegner, der spielt so lange mit dem
Menschen „ schwarzen Peter "

, bis er
denselben lavet macht und ihm das
Leben abgewinnt . Der Todtengräber
ist sein Helfers -Helfer, der sammelt
die unglücklichen Spieler und bringt
sie am Ort , wo Ruhe und ewiger
Friede herrscht — in das stille
Grab , das ist das Nationalgebäude,
wo der Mensch , durch die Bank
gleichsam geläutert und umgepragt,
in silberreinem Zustande in ein bes¬
seres Leben eingeht , wo es keinen
Unterschied der Bänke gibt, wo wir
Alle gleiche Rechte genießen.
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